
Gemüse im August: 

Kartoffeln werden endlich günstiger,
Gurken und Tomaten ebenfalls.
Die ersten Sellerie sind erntereif,
Buschbohnen en masse, 
die ersten Pepperoni und Paprika.
Teurer wird eigentlich nichts zur Zeit, alle 
Preise sind im Fall.

Obstmässig 

gibt es weiterhin Beeren, Beeren, Beeren: 
Johannis-, Heidel- und die ersten 
Brom-.  Mehr und mehr Zwetschen, und die 
ersten Mirabellen aus der Region.
 Der Apfelmarkt hat sich erholt, neben dem 
Meckenheimer Klar- Apfel (dem das Aroma 
typischerweise noch fehlt) gibt es die ersten 
französischen und tiroler Sorten.

Pünktlich zum guten Wetter ist Urlaubszeit 
und wie jedes Jahr jammern die Bauern:  
Hier ist Hauptsaison, aber die meisten 
Menschen in Urlaub...
... wäre ja auch viel sinnvoller, in bzw. vor 
der kalten Jahreszeit zu flüchten, oder?

Eigentlich müsste es den Erzeugern bekannt 
sein und der Anbauplan entsprechend 
eingerichtet sein, aber Obst und Gemüse 
reift nunmal bei uns jetzt im Sommer am 
meisten. 

Unsere regionalen Bauern und Bäuerinnen 
sind auf diese Jahreszeit besonders 
angewiesen, da hier der Verdienst gemacht 
werden muss um übers Jahr zu kommen, 
denn mit dem dürftigen Winterangebot 
allein lässt sich kein Hof finanzieren. 		

Die Preise in Deutschland gehören zu den 
niedrigsten in Europa, noch niedriger sind 
sie nur in Spanien, Griechenland und 
Portugal, wo aber die Einkommens-
verhältnisse erheblich niedriger sind.
Die niedrigen Preise gehen in erster Linie 
zu Lasten der Landwirte.
In den 50er Jahren gaben die Bundesbürger 
noch über 40% für Lebensmittel aus, in den 
70ern noch beinahe 30%. Inzwischen sind 
es nur noch magere 12%, und das halten 
viele noch für zuviel.
Die Lebenshaltungskosten sind seit 1995 
um jährlich 1,5% gestiegen, die der 
Lebensmittel lediglich um 0,8%.

Das Preisniveau für Lebensmittel und 
Gebrauchsgüter hier ist auch im weltweiten 
Vergleich ausserordentlich niedrig, zB bei 
internationalen Markenartikeln. 
Dies kommt durch die europaweit 
einzigartigen Strukturen des deutschen 
Handels, welche von den Ergebnissen der 
Baunutzungsverordnung geprägt ist. 
Diese sieht vor, dass ausserhalb der 
Innenstädte nur unter vielerlei Auflagen 
grossflächige SB- Warenhäuser genehmigt 
werden. Das hat zur Folge, dass kleinere 
Strukturen die Oberhand behalten, und so 
u.a. einer Verödung der Innenstädte, wie in 
anderen europäischen Ländern, gegenwirken.
 Mit “kleineren Strukturen” ist hier nicht 
der Bioladen gemeint, sondern zB Ketten 
und Discounter, die im internationalen 
Vergleich “kleine Fische” sind. 		
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Willkommen daheim, wenn Sie denn nicht 
auf Balkonien geurlaubt haben.

Hoffentlich ist es Ihnen nicht ungut 
ergangen, muss mensch im Urlaub doch 
öfters auf konventionelle Lebensmittel 
zurückgreifen, und die sind nicht selten 
hoch schadstoffbelastet. 
Zudem - je nach Urlaubsort- auch mit 
Pestiziden, deren Anwendung zwar hier in 
Germanien verboten ist; Herstellung und 
Export aber nicht im geringsten, so dass 
Sie über den Umweg Ausland mit so 
manchem Produkt “made by Bayer” in 
Kontakt kommen können... 

Trotz der unbeständigen Wetterlage 
hierzulande, reifen endlich Kürbisse, Äpfel 
und Birnen heran.
Und die werden höchstwahrscheinlich 
nahezu unbelastet sein:
 Im Durchschnitt werden bei lediglich 
2,3 % der biologisch zertifizierten 
Lebensmittel Schadstoffe gefunden, die 
einen Verdacht eines Verstosses gegen die 
EU- Ökoverodnung vermuten lassen.

Die “mittlere Belastung” von 
konventionellem Obst und Gemüse liegt bei 
0,3 mg Pestiziden pro Kilo, die von 
ökologisch erzeugtem lediglich bei 
0,002 mg/Kg. 

Genetisch verunreinigte Mais- und 
Sojaprodukte aus Bioanbau weisen 
mittlerweile Spuren von 0,1 % und weniger 
auf, und auch hier gilt: eine Kontamination 
ist unumgänglich, eine Schadstofffreiheit 
gibt es nicht mehr.

Traurig ist, dass die Ursachen der 
schleichenden Vergiftung unserer Umwelt 
nicht unumgängliches Schicksal sind, 
sondern kurzsichtiger Profitgier 
zuzuschreiben sind. Die folgenden 
Generationen werden so einiges auszubaden 
haben.

Ebenso die radioaktive Belastung von Pilzen 
ist weiterhin Thema. Seit Tschernobyl gibt 
es auch hier keine unbelasteten Produkte 
mehr. 

Was wirklich für den menschlichen 
Organismus in welchem Masse gut oder 
schlecht ist, weiss eigentlich niemand.
Weder Vitamin- noch Spurenelemente- 
bedarf, noch Grenzwerte für Schadstoffe 
basieren auf einer objektiven Analyse, 
sondern sind - in meinen Augen - hanebüchen 
herbeigezogen. 
Wir und die Umwelteinflüsse denen wir 
unterliegen, sind viel zu komplex als dass 
es Standardwerte geben kann.

Grenzwerte von Schadstoffen sichern allein 
den gesellschaftlichen Fortbestand, und 
werden dementsprechend angepasst. Unsere 
Beueler Trinkwasser zB wäre in den USA 
nicht mehr zulässig.
Auf der anderen Seite wird in der Schweiz 
der Verzehr nitrathaltiger Speisen 
inzwischen empfohlen.

Die Welt ist gross und rund. 

Essen mit allen Sinnen, dann wird`s 
hoffentlich gut sein.		
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